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Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
Cbei Schwetſchke) zu richten.

Vo. 21. Halle, Donnerstag den 25. Januar 1844.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 21. Jan. Der Landtagsabſchied

fur die Provinz Sachſen gibt uns die erfreuliche Zuſicherung,
daß der durch eine Petition des landwirthſchaftlichen Central-
vereins der Provinz veranlaßte Antrag der Stande wegen Er
richtung landwirthſchaftlicher Unterrichtsanſtalten beruckſichtigt
werden ſoll. Nicht nur in der Provinz Sachſen ſondern in
allen übrigen Landestheilen der preußiſchen Monarchie hat das
Volk Urſache, die Grundung ſolcher Lehrinſtitute als ein ge
eignetes Mittel zu betrachten das dem praktiſchen Leben ſo
nahe verwandte Wirken in der Agrikultur, in der geſteigerten
Bodenbenutzung und Vermehrung der landwirthſchaftlichen
Produktion ſo viel als möglich bei jenen Fortſchritten zu be-
theiligen, welche gegenwärtig in allen Theilen der auf die ma-
terielle Arbeit gerichteten menſchlichen Thätigkeit gemacht wer
den. Solche Lehrinſtitute durfen wir als die wahren und wirk-
ſamſten Realſchulen fur das Landleben betrachten, ſo wie wir
überzeugt ſind, daß die Agrikulturbevoölkerung dieſe Jnſtitute
einſt nach Kräften unterſtutzen und nutzen wird. Wenn es aber
in dem Landtagsabſchiede heißt: „um die Ausbildung der Land-
wirthe in ihrem Fache zu befordern, haben wir uns bereits die
Vorſchläge der Behörden uüber die Art, wie dies durch Errich-
tung von Ackerbauſchulen oder durch Grundung höherer land-
wirthſchaftlicher Lehranſtalten erreicht werden konne, vorlegen
laſſen ſo ſcheint noch eine Ungewißheit und Unentſchiedenheit
daruüber obzuwalten, ob nur Ackerbauſchulen ohne eine land-
wirthſchaftliche Akademie oder die letztere ohne die erſtern das
Mittel ſei, welches dem allgemeinen Beduürfniſſe genugende
Abhuülfe gewahre. Theorie und Erfahrung ſprechen aber gleich
uberzeugend dafur, daß beide Arten von Anſtalten unentbehr-
lich ſind und daß nur in ihrer Verbindung und gemeinſchaft-
lichen Wirkſamkeit eine ſichere Gewahr fur Erreichung des
Zweckes gegeben iſt. Ackerbauſchulen als Jnſtitute fur eine
wenig koſtſpielige praktiſche Heranbildung der Kleinbauern und
der untergeordnetern Verwalter, bedürfen zu ihrem Gedeihen

einer hohern Anſtalt, in der ſie die Mutter ihrer wiſſenſchaft
lichen Beſtrebungen erkennen, von der ſie in allen geiſtigen
Beziehungen geleitet werden und alle Antriebe empfangen.
Die bloße Staatsverwaltungsbehörde iſt dazu ungeeignet.
Ohne ein höheres landwirthſchaftliches Lehrinſtitut, abgeſehen
davon, daß ſich bald ein fuhlbarer Mangel an geeignetem Lehr-
perſonal einſtellen wurde, wurde die Ackerbauſchule nur zu
leicht und gewiß in ihrer Abhängigkeit ganz etwas anderes
werden, als die Grunder beabſichtigten, ſie wurde entweder
ein gemißbrauchtes Werkzeug eines Einzelnen oder unter dem
Einfluſſe ſchwankender politiſcher Adminiſtrativgrundſatze er
liegen und ſicher das nicht leiſten, was erwartet wird und was
ſie vermag, wenn ſie von einer hoöhern Anſtalt geleitet wird,
welche in ihrer freieren wiſſenſchaftlichen Stellung nur die
wahre Wiſſenſchaftlichkeit und die wahre geiſtige Berufsbildung
ruckſichtslos zu ihrem oberſten Prinzip und ihrem oberſten
Zweck macht. Auch die Ackerbauſchule ſoll etwas mehr ſein
als eine blos haämmernde Werkſtätte, als eine Tenne, in der
zwangsmaßig gelernt wird, wie der Flegel geſchwungen werde,
oder wie man den Weizen ſondere von der Spreu; ſie ſoll mehr
ſein als eine Bude, in der an die lauſchende Jugend nur Re
zepte, geſchrieben nach den ſchwankenden Begriffen des Tages,
mechaniſch ausgetheilt werden. Sie ſoll, wie jedes Lehrinſti-
tut, in ihren Pflegbefohlnen intellektuelle und moraliſche Ener-
gie und geiſtige Freiheit erwecken und mittheilen. Sie ſoll in
ihnen die Kraft hervorrufen und ſtaärken, aus ſich ſelbſt zu han-
deln. Unſer Geiſt bereichert ſich ja nicht ſowohl durch das,
was er empfängt und was ihm Andere darbieten, als vielmehr
dadurch, wie er auf das Empfangene zuruckwirkt. Nur wenn
der menſchliche Geiſt ſich ſelbſt zum Geſetze wird erlangt er
ſeine wahre Wuärde, die darin beſteht, ſich mit dem Material,
das ihm die Geſellſchaft und ihre Einfluſſe aufdringen ſelbſt

bilden und ohne Ende ſelbſt zu veredeln. Jnnere ſchaffende
Energie, das Bewußtſein von der freien, aber verantwortli-
chen Menſchennatur ſoll auch die Ackerbauſchule in ihrem Kreiſe
und nach ihrem Berufe in ihren Zoglingen erwecken, und dies



um ſo mehr, je geringer die Sorgfalt war, die in dieſer Be
ziehung dem geſammten Bauernſtande bisher gewidmet worden
iſt. Um dieſer Aufgabe gewachſen zu ſein und um dieſe Leiſtung
zum Segen der Ägrikulturbevölkerung unſres Vaterlandes
durchzuſetzen, iſt es nothwendig, daß die Ackerbauſchule einer
landwirthſchaftlichen Akademie untergeordnet iſt, welche ihrer
ſeits, geſtutzt auf die Unabhangigkeit des wiſſenſchaftlichen For
ſchens von der Staatsgewalt, zumal in allen Theilen des Wiſ-
ſens, welche wir unter dem Namen der Politik der Landwirth
ſchaft zuſammenfaſſen, das Bewußtſein intellektueller Krafte,
das freie und kräftige Denken zum Aufſuchen der Wahrheit ſo
wohl in den Myſterien der Natur als in der Politik der Agro-
nomie entflammt. Die höhere land wirthſchaftliche Anſtalt aber
allein und ohne Jnſtitute fur den pflugfuührenden mittlern und
untern Bauernſtand wurde nur Werth und Einfluß auf die
wohlhabenderen Rittergutsbeſitzer haben und in ſolcher Be
ſchränkung ohne direkte Wirkung und Wirkſamkeit auf die Bil-
dung des Bauernſtandes und auf die Verbeſſerung des über
wiegend größern bäuerlichen Grundbeſitzes bleiben. Je höher
eine auf geiſtigen Grundlagen errichtete Anſtalt ſteht, deſto
mehr bedarf ſie der Nebenanſtalten, die ihr ſowohl als Vor
ſtufe dienen, als auch die Kanale bilden durch welche die ge-
wonnenen Schätze in die Mitte des Volks gefuhrt werden,
um dort praktiſch verwendet zu werden. Dem wohlhabenden
Gutsbeſitzer war bisher in Eldena, in Darmſtadt, Jena, Moög-
lin, Braunſchweig, Tharandt, Schleißheim, Hohenheim
u. a., ſo wie auf den Hochſchulen in Baiern, Oeſtreich u. ſ. w.
ausreichende Gelegenheit geboten, ſich mit Erfolg dem Stu-
dium der Landwirthſchaft zu widmen unter Leitung von Man-
nern, wie Thaer, Schulze, Pabſt, Albrecht, Sprengel,
Beyer, Ruffini, Stenker in Wien, Veit in Augsburg, Geier,
Neſtler in Olmütz, Lumpe in Prag, Diebl in Brünn u. ſ. w.
Aber es fehlte an Anſtalten fur den Bauernſtand. Nur Wur-
temberg macht davon eine Ausnahme; zum größten Vortheil
fur die geſammte Landwirthſchaft beſtehen dort unter Leitung
der Hohenheimer Akademie Ackerbauſchulen fur den pflugfüh-
renden Landmann. Wir wollen hieran erinnern und dieſes
Beiſpiel als einen Erfahrungsſatz dafür angefuhrt haben, daß
nach unſrem Dafurhalten der hohe Zweck der landwirthſchaft-
lichen Berufsbildung vollſtändig erreicht wird, wenn beide
Arten von Anſtalten in organiſcher Gemeinſchaftlichkeit mit
der Wirkung nach Oben und nach Unten zugleich ins Leben ge-
rufen werden. Wie indeſſen die Entſcheidung uüber die beab-
ſichtigten Lehranſtalten ausfallen mag, der geſammten Agri-
kulturbevölkerung des Staats berufsmäßige Ausbildung zu
verſchaffen, erſcheint um ſo nothwendiger in einem Staate,
in welchem die land wirthſchaftliche Bevölkerung. einen Haupt
beſtandtheil der Nationalthätigkeit und der dermaligen Ratio-
nalkraft ausmacht. Dieſe Wichtigkeit der Agrikultur wird,
abgeſehen von allen ubrigen Geſichtspunkten, einleuchtend,
wenn wir die in der Gewerbsinduſtrie und beim Handel beſchaf-
tigte ſtädtiſche Bevölkerung mit der des platten Landes verglei
chen. Nach amtlichen Ermittelungen gehören in der preußi-
ſchen Monarchie drei Achtel der Geſammtbevölkerung den Städ-
ten und funf Achtel den Dorfern, Weilern und Kolonien an;
und rechnen wir fur das laufende Jahr, daß approximativ
16 Mill. Seelen im Staate vorhanden ſind, ſo kämen 6 Mill.
auf die Städte und 10 Mill. auf das platte Land. Angenom-
men, daß das angegebene Verhältniß der Agrikulturiſten zu
den in der Gewerbsinduſtrie und im Handel Beſchaäftigten das
richtige ſei, ſo wurden wir uns doch eines Jrrthumes ſchuldig
machen, wenn wir ſchließen wollten, daß die Mittel zur He-
bung der Agrikultur ſich zu den direkten Mitteln fur Forde-
rung der Gewerbe und des Handels eben ſo verhalten, ſoll

ten, wie die Zahl der Agrikulturiſten ſich zur Zafakturiſten und erheng erehete 2edpen z

tend die Nothwendigkeit der der Agrikulturkraft zu widmenden
Pflege iſt, ſo gibt es doch in dem Gebiete der materiellen Arbeit
eine andere Nationalkraft, die darum ungleich bedeutſamer und
daher zu Anſprüchen auf umfaſſende, kraftige und nachhaltige
Unterſtützung und Pflege berechtigt iſt weil ſie zugleich das
wirkſamſte Mittel iſt, die Agrikulturkräfte der Nation in kaum
geahneter Fulle zu entwickeln. Das iſt die nationale Manu-
fakturkraft und der Handel. Bei jeder Agrikulturnation, die
wenig oder keine Manufakturen, wenig oder keinen Handel
beſitzt, als etwa den, welcher in dem temporären und ſtets un
ſichern Ueberſchuß der Produktion über den eignen Bedarf be-
ſteht, liegt in der Regel der größte und wichtigſte Theil der
natürlichen Hülfsmittel und der produktiven Kräfte ungenuützt
und muüßig darnieder, ihre intellektuelle und politiſche Ausbil-
dung, ſo wie ihre nationalen Vertheidigungskräfte ſind be
ſchränkt und der Wohlſtand iſt ſtets von, den Maßregeln frem
der Nationen abhängig. Ohne die große Gewerbsinduſtrie
von den aushelfenden Lokalgewerben fur zufaällige Ortsbedurf
niſſe wird hier abgeſehen wird ſogar die beſte Agrikultur-
nation verkommen, weil „der Zuwachs der Bevoölkerung, wel
cher bei dem Emporkommen einer großartigen eignen Manu
fakturinduſtrie in den Gewerben Unterkommen finden und groß
artige Nachfrage nach Agrikulturprodukten erzeugen, folglich
den Ackerbau im Großen gewinnreich machen und begünſtigen
wurde, ſich nunmehr blos auf den Ackerbau wirft und eine der
Macht und Civiliſation, wie dem Reichthum der Nation höchſt
ſchädliche Guterzerſtückelung und Kleinwirthſchaft erzeugt.“
Eine ſolche Zerſplitterung des Grundbeſitzes iſt fur eine Agri
kulturnation eben ſo gefährlich als die Zuſammenſchlagung
un verhältnißmäßig ausgedehnter Landſtrecken zu einem einztgen
Gute oder zum Beſitzthume eines Einzigen. Die ubergroßen
Landgüter ſind recht eigentlich die Quellen der Armuth; ſie er
zeugen die bedeutendſte Maſſe des gegenwärtigen Pauperismus
der aber, weil er ſich an einem andern als an ſeinem ürſprungs
orte kenntlich macht und ins Leben tritt, den Städten und der
Fabriksinduſtrie fälſchlich zur Laſt gelegt wird. Jn der wohl
habendſten Provinz des preußiſchen Staates, in den Rhein-
landen, eſſen die Leute das meiſte Fleiſch, rauchen den meiſten
Tabak, verbrauchen den meiſten Zucker und trinken den meiſten
Wein, weil dort die verhältnißmäßige Vertheilung der Boden-
fläche in Verbindung mit der Fabriksinduſtrie einen allgemei
neren Wohlſtand verbreitet hat. Jn der Rheinprovinz gibt es
aber keine Grafen von Hochberg und Schaffgotſch und kein
Kloſter Gruſſau, wie in Schleſien, wo die Genannten groß
tentheils den Grundbeſitz am Rieſengebirge unter ſich getheilt
haben. Ebenſo gibt es in der Rheinprovinz keine ſo elenden
Weber, als in Schleſien, wo ſie durch das Weben grundherr-
licher Garne ihr Leben kläglich friſten. Wie es daher zur guten
Pflege der Voltswirthſchaft gehoöort, dahin zu wirken, daß das
ländliche Grundeigenthum, ſtatt es nach den feudaliſtiſchen
Begriffen des Mittelalters in große Majorats Guüterkomplexe
zuſammen zu thun, ſolid vertheilt ſei, ſo iſt es nicht minder
ein Zeichen weiſer Furſorge, wenn Regierungen die Nation
vor der uübergroßen Güterzerſplitterung dadurch bewahren,
daß den Städten alle die Unterſtützung, alle die Mittel und
Kräfte zugeführt werden, von denen das Gedeihen des Ge-
werbfleißes abhäangt. Die Städte ſind die Wohnſitze der Jn
duſtrie, ſie ſind die Heimath des Handels. Jn ſie ergießt ſich,
unter dem Schutze der unbedingteſten Freizuügigkeit und des
weiteſten Heimathsrechts, der ganze Ueberſchuß der Bevolke
rung, der in der Land wirthſchaft nicht verwendet oder nur
zeitweilig und auch dann noch fur einen ſehr ſparlichen Arbeits-
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lohn beſchäftigt werden kann. Jſt in den Städten keine Vor
ſorge getroffen, ſind die Städte hulflos gelaſſen, iſt der Ge
werbsgeiſt nicht geweckt, die intellektuelle Kraft, das morali-
ſche Bewußtſeiu in der Induſtrie nicht geſtarkt, ſind die alten
Vorurtheile nicht zerſtreut, und iſt der Geſichtskreis des bür-
gerlichen Gemeinſinnes nicht erweitert, ſteht der Erwerbfleiß
noch auf ſeinem alten Standpunkte der Korporationen, der
Gilden, Zunfte und Beſchranktheit, ſo wird ſich in der Mitte
der Städte über Kurz oder Lang eine Maſſe unangeſeſſener
und hulfsbedurftiger Bevölkerung anhaufen und in naturlicher
Folge wird der Wohlſtand der Buürgerſchaften, ja die Exiſtenz
der Städte im Jnnerſten bedroht ſein. Ein Proletariat wurde
ſich bilden, das zum Bewußtſein ſeiner phyſiſchen Macht ge-
iangt, die äußerſte Gefahr beſorgen laſſen dürfte. Das wirk
ſamſte, weil naturlichſte, Gegenmittel gegen dies drohende Ge-
ſpenſt beſteht nicht in Reſtriktivmaßregeln, nicht in der gefähr-
lichen Ruckkehr auf den alten uüberwundenen Standpunkt der
induſtriellen Unfreiheit, nicht dem polizeilichen oder legislati-
ven Widerſtande nicht darin daß wir abſichtlich die Augen
ſchließen und uns paſſiv von dem Strome der Zeit forttragen
laſſen; das Gegenmittel beſteht einzig darin, daß in klarer Er-
kenntniß der Sachlage der nationalen Jnduſtrie alle jene Jn-
ſtitute, alle jene Sorgfalt, alle jene Pflege geſchenkt werden,
wodurch es allein moglich iſt, die berufsmaßige Geiſtesbefaähi-
gung in der induſtriellen Geſammtbevölkerung zu wecken und
auszubilden. Was daher der Landwierthſchaft geboten werden
ſoll und was ſie bedarf, die nämliche Rüuckſichtnahme, dieſe
Unterſtützung, dieſe Pflege bedarf die Gewerbsinduſtrie in zehn
fach höherem Grade; ſie bedarf dieſer Furſorge um ſo dringen-
der, je ſicherer und allgemeiner die Ruckwirkung der Gewerbs-
induſtrie auf alle Theile der Agrikultur iſt.

Dresden, d. 20. Jan. Die Königin Victoria von Eng-
land wird im Frühjahr Deutſchland beſuchen zuerſt den preu-
ßiſchen Hof, Anfang Mat wird ſie nach Dresden kommen und
dann nach Gotha zu ihrem Schwiegervater gehen. So viel iſt
bis jetzt beſtimmt wohl aber moglich, daß ſie ihre Reiſe auch
noch weiter ausdehnen wird.

Frankreich.
Paris, d. 17. Jan. Jn der geſtrigen Sitzung der De-

putirtenkammer wurde die Diskuſſion uüber den erſten Para-
graphen der Adreſſe eröffnet. Mehrere Redner, beſonders
Ducos im Namen der Minorität der Adreſſekommiſſion, ſtell-
ten in Abrede, daß der kommerzielle und induſtrielle Zuſtand
des Landes ſo erfreulich ſei, wie er in der Thronrede und in
dem Adreſſe- Entwurfe geſchildert iſt. Der Handelsminiſter
verſuchte dieſen Einwendungen mit Zahlen und ſtatiſtiſchen
Nachweiſungen zu begegnen. Groößeres, Intereſſe erregte eine
Rede Tocqueville's gegen die Majorität und die Miniſter.
Jn der heutigen Sitzung ließ ſich Gauthier de Rumilly uber den
Zuſtand der Finanzen vernehmen; er ſtellte die in der Thron-
rede geprieſene Prosperität in Abrede. Hierauf ging die Kammer
zur Diskuſſion einiger Amendements über. Die Amendements
von Monier de la Sizerane und Bethmont, dahin zielend, die
dem Handel, der Jnduſtrie und dem Ackerbau zugewendeten
Ermuthigungen fur ungenügend zu erklären wurden verwor-
fen. Bei Abgang der Poſt bekaämpfte der Miniſter des Jnnern
ein Amendement von Guſtav Beaumont.

Der Moniteur enthält Berichte über eine Expedition des
General Bedeau gegen mehrere widerſpenſtige Stämme an der
Grenze von Marokko, wo Abd-el-Kader mit einem kleinen
Haäuflein herumirrt. Das in Algerien von den Franzoſen be-
folgte barbariſche Repreſſalien-Syſtem, Verbrennen, Zerſto
ren, Brandſchatzen, wurde reichlich in Anwendung gebracht.
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Griechenland.
Von der ruſſiſchen Grenze, d. 11. Jan. Verlaäß

lichen Berichten aus St. Petersburg zufolge iſt das ruſſiſche
Kabinet den Londoner Konferenzbeſchluſſen in Angelegenheiten
Griechenlands nunmehr definitiv beigetreten. Durch dieſe
Beſchluſſe wird bekanntlich die Anerkennung der griechiſchen
Staatsumwälzung vom 15. Sept. ausgeſprochen; außerdem
aber beſtimmt, daß die neue Konſtitution auf monarchiſche
Grundſätze baſirt ſein und die königl. Prärogative die größt
mögliche Ausdehnung erhalten muſſe; daß die Thronfolge, wie
ſie in dem erſten konſtitutiven Akte beſchloſſen, bei der gegen
wärtigen Dynaſtie bleibe; daß der Titel König von Griechen-
land beibehalten und nicht in jenen eines Königs der Griechen,
wie einige Neuerer wunſchen umgewandelt werde daß eine
Vergroßerung des gegenwärtigen Gebiets des Königreichs nicht
zuläſſig; dagegen aber die Zahlung der Jntereſſen fur die ga
rantirte Schuld, zur ratenweiſen Abtragung binnen 5 Jahren,
eine Prorogation geſtattet werde, mit dem Beiſatze jedoch:
„wenn die Haltung des Landes dies erlaube.“

Vermiſchtes.
Jn Karlsbad tritt (nach der Bohemia) die unter

Aufhebung hundertjähriger Verbote von der hohen Behorde
genehmigte Verſendung des Schloß und Muühlbrunenwaſſers
nunmehr ins Leben. Wie wichtig ſie fur Karlsbad zu werden
verſpricht, laſſen die glänzenden Anerbietungen derjenigen an
nehmen, die dieſes Verſendungsgeſchaft beſorgen wollen.

Der Turnrath in Königsberg hat nach ſeiner Bekannt-
machung in der dortigen Zeitung 350 Thlr. als geſammelten
Beitrag zu Erhaltung des Hauſes von Friedr. Ludw. Jahn in
Freiburg a. d. Unſtrut am 16. d. an denſelben eingeſandt.

Klagenfurt, d. 14. Jan. Die hieſige Zeitung ent
hält Folgendes aus Bleibergkreuth in Ober-Kärnthen: Eine
Erderſchutterung, welche nach Ausſage der aälteſten Leute in
Bleiberg noch nie wahrgenommen wurde, hat ſich den 5. d.
15 Minuten vor 12 Uhr Nachts ereignet. Gruben-Arbeiter,
welche in der Nähe der Stollenſohle arbeiteten, gingen in das
Anfahrts-Zimmer, dort ihr Stückchen Brod zu genießen, wur-
den aber durch einen ploötzlichen Knall ſo in Angſt verſetzt, daß
ſie glaubten, die entfeſſelte Wuth des Feuers, Habe und Gut
vernichtend, ſei ausgebrochen, und hiervon habe der Wachter
durch einen 24pfündigen Boöller der Ortſchaft das ſchreckliche
Signal gegeben. Zwei Knappen arbeiteten 52 Saiger- Klafter
unter der Thalſohle in der Nähe eines großen Pfeilers,
welcher ſich an der Nordſeite an ein ſenkrecht ſtehendes Blatt
anſchloß. Dieſer Pfeiler berſtete ganz und mit ſolcher Gewalt
entzwei, daß das dort befindliche Arbeitszeug 15 Fuß fortge-
ſchleudert wurde, ebenſo Felſenſtucke in der Schwere von 20
bis 200 Pfund, und die dort arbeitenden zwei Manner hatten
wahrſcheinlich den Tod gefunden, wenn ſie nicht Gottes ſchuü-
tzende Hand gerettet hätte; ſie gingen nämlich, wenige Augen-
blicke vorher, 4 Klafter höher hinauf. Zwolf Arbeiter waren
weiter hin gegen Oſten verſammelt; dieſe glaubten, die von
ihnen an 300 Klafter entfernten zwei Männer hatten ihre
Bohrlocher abgeſchoſſen. 77 Saiger-Klafter unter der Thal-
ſohle weſtlich arbeiteten auch 14 Knappen, welche, ſowie alle
Anderen, dieſen furchtbaren Knall gehört haben die aber der
Meinung waren, es ſei in dem in ihrer Nähe befindlichen alten
Verhaue ein großer Pfeiler geborſten. Nach Ausſage Aller iſt
weder vorher noch darauf ein Sauſen oder ein Rollen gehort
worden.



Bekanntmachungen.
Der Halliſche land wirthſchaftliche Verein

wird
den 5. Februar Vorm. 10 Uhr

auf dem Kronprinz in Halle General-Ver-
ſammlung halten, und werden folgende
Fragen:

1) Welche Fruchtfolgen haben ſich fur hie
ſige Localitat am bewahrteſten ausge-
wieſen

2) Welche Art Kartoffeln hat ſich fur die
einträglichſte gezeigt in Verbindung mit
ihrem Futterwerthe

3) Jſt auf humusreichem, ſchwerem Bo-
den der ausgedehnte Anbau der Kartof-
feln, und in Folge deſſen Anlage ei
ner Brennerei, anzurathen, oder iſt es
rathſamer, durch Anbau von Ruüben,
Kohl und Klee hinreichendes Futter zu
erzielen

4) Welcher Pflug iſt fur hieſigen Boden
am geeignetſten? ſind uüberhaupt neue
Ackerwerkzeuge in Gebrauch gekommen?
und iſt der Exſtirpator fur unſere Ge
gend zu empfehlen, und bei welcher
Fruchtfolge anzuwenden

5) Der Rapsbau erfordert eine beſonders
ſtarke Dungung; iſt es rathſam, fur
Wirthſchaften die keinen Ueberfluß an
Duünger haben Raps zu bauen oder
iſt der Duüngervorrath zweckmaßiger zur
Erbauung von Futterkrautern und zur
Erzielung reicherer Strohernten zu ver
wenden

6) Wodurch entſteht bei den Kuhen die
blaue Milch und welches iſt das ſicher-
ſte Mittel dagegen

zur Eroörterung geſtellt werden.
7) Wird ein Sahnemeſſer, der einfach

conſtruirt iſt und ſich bewahrt hat, vor-
gelegt werden, um zu beurtheilen, wel-
che von mehreren Kuühen die fetteſte
Milch hat.

v. Baſſewitz. Neubaur.

Nothwendige Subhaſtation.
Das zu Bitterfeld vor dem Muühl-

thore an der Berlin-Kaſſeler Chauſſee
belegene, unter Nr. 47. des Hypotheken-
buchs der Amtsvorſtadt Bitterfeld ein-
getragene, der verehelichten Tuchfabrikantin
Johanne Caroline Liebezeit geborne
Stock zugehörige Wohnhaus nebſt Scheu-
ne, Stallgebäuden, verdeckter Kegelbahn,
Hofraum mit Brunnen und zwei Thorein
fahrten, einem Stuckchen Garten und eis
ger eingezäunten Wieſe, worin unter der
Firma: „Gaſthof zur Stadt Hamburg
Gaſt und Schenkwirthſchaft betrieben wird,
nach Abzug der Laſten und Abgaben abge-
ſchätzt auf 5595 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf.,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Ver-
kaufsbedingungen in unſerer Regiſtratur ein
zuſehenden Taxe, ſoll auf

den 18. Julius 1844 Vorm. 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſub-
haſtirt werden.

Bitterfeld, den 15. Decbr. 1843.
Königl. Preuß. Gerichts-

Commiſſion.
Rothe.

Archangeler Sommer-Staudenroggen,
88 der Berliner Scheffel wiegend, wird
in beliebigen Quantitaten zur Saat ver-
kauft, und ſind desfallſige Beſtellungen
nach Probeanſicht in Halle bei Herrn
Amtmann Bieler, obere Steinſtraße Nr.
1504. gefalligſt zu machen.

Morrubenbonbons und Anisbonbons empfiehlt
G. Rinck.

Einem geehrten hieſigen und auswartigen
Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich
mein in Cönnern etablirtes Putzgeſchaft
nach wie vor fortbetreibe und bitte um
gutige Auftrage.

Cönnern, den 22. Januar 1844.
J. A. Textor.

Ein Lehrling kann unter annehmlichen
Bedingungen jetzt oder zu Oſtern in die
Lehre treten beim

Feilenhauermeiſter Schmidt.

Ein junger Menſch von 18 Jahren,
der bereits als Kellner gedient hat und jetzt
ohne Beſchaftigung bei ſeinen ſehr hilfsbe-
durftigen Eltern ſich befindet, ſich aber nach
Arbeit ſehnt und zu jeder Arbeit bereitwil-
lig, auch gut empfohlen iſt, ſucht baldigſt
ohne große Anſpruche ein Unterkommen als
Kellner, Bedienter oder in irgend einer
andern Art. Hierauf Reflektirende belieben
gefälligſt ihre Adreſſen in der Expedition
dieſes Blattes abzugeben.

Die fehlenden Nummern in den
weißleinen Taſchentüchern,

ſo wie recht billige neuverfertigte Hemden;
auch ordingire, mittel, feine und ganz feine
Hemdenleinwand, (ſehr haltbar und
von Ganzleinen) Franzleinwand und ſchwar-
ze Leinwand, habe ich wieder erhalten. Da
alle dieſe Waaren mir in Commiſſion gege-
ben, ſo werden ſie auch ſammtlich zum Fa
brikpreis verkauft.

Friedrich Arnold am Markt.

Malzzucker in Tafeln, Malzbonbons,

Wichtige Schrift für Eltern, Lehrer
und Erzieher.

So eben iſt bei G. Baſſe in Qued-
linburg erſchienen und in allen Buch-
handlungen zu haben:

Der Weg
zumParadies.

Oder:
Die einzigen und wahren Miettel,

das phyſiſche und moraliſche
Elend

unſerer Zeit
im Keim zu erſticken und auszurotten.

Ein Aufruf an Erzieher und Lehrer, an
edle Vater und Mutter, an Junglinge
und Jungfrauen, an Kranke und Geſunde.

Von Zimmermann. 8. Geheftet.
Preis 121 Sgr.

Der Titel dieſer Schrift iſt zwar etwas
hochklingend; hätte dieſelbe jedoch blos den
Zweck, zu zeigen, wie die Geſundheit zu
erhalten und das Leben zu verlangern ſei,
dann waäre auch ſie, wie alle ahnliche,
überflüſſig. „Jhr mußt von Neuem gebo-
ren werden,“ ſonſt iſt auch der Eingang
zur irdiſchen Gluckſeligkeit nicht zu finden!
Wie dies ohne Entbehrungen möglich ſei,
wie das Gedeihen an Wohlſein und Kraft
bis zu möglichſter Vollkommenheit gefoör-
dert, wie Herzensreinheit, Seelengute,
Gemuths und Körpergeſundheit, Unabhan-
gig- und Selbſtſtändigkeit, Zeit- und Geld-
gewinn, Lebensgluck und Lebensdauer, wie
ein leiblichgeiſtiger Normalzuſtand wiederge
wonnen werden köoönne, das ſind die Ge-
heimniſſe, zu wel hen dieſes Buchlein die
langſt geſuchten Schluſſel geben will.

Feinſter orientaliſcher Räucher-
Valſam.

Einige Tropfen davon auf den warmen
Ofen oder Blech gegoſſen, ſind hinreichend,
das Zimmer mit dem angenehmſten Wohl
geruche anzufullen, ohne zum Huſten rei-
zende Daämpfe zu verbreiten, daher derſelbe

mit Recht als vorzugliches Rauchermittel
empfohlen werden kann.

Jn beſter Gute fortwährend in Com-
miſſion zu bekommen in Flaſchchen à 5 u.
21 Sgr.
bei Herrn W. Fürſtenberg in Halle.

Ed. Oeſer in Leipzig.

Sehr ſchöne lange und geſchmackvolle

Hauspfeifen
empfiehlt aäußerſt billig

Guſtav Pfautſch,
Schmeerſtraße Nr. 479.

Beilage



Beilage zu Nr. 21
de s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 25. Januar 1844.

d4 2

Dentſchland. Gekrei e ietreidepreiſe.
Berlin, d. 23. Jan. Der Oberpraſident der Provinz lPoſen, v. Beurmann, iſt von Poſen hier angekommen. z Se Selde
Berlin, d. 24. Jan. Das neueſte Bulletin uüber die Weizen 1 27 9 6 R bis 2 2 6

Krankheit Jhrer Maj. der Königin lautet: Roggen 1 16 1 20„Jhre Maj. die Königin haben in der Nacht abwechſelnd Gerſte 57geſchlafen, der Ausſchlag und das Fieber ſind verſchwunden, Hafer 7 F. 7 72
und die Abſchuppung hat begonnen. Berlin, den 23. Jan. Quedlinburg, den 16. Jan. Nach Wispeln.)
1844. (gez.) Dr. Schönlein. Dr. v. Stoſch.“ Weizen 40 44 Gerſte 25 226,

Roggen Kou T 38 r z6 19Trieſt, d. 13. Jan. Nachrichten aus Gorz zufolge hat e Wer enthes e 2
die Meinung der zu einem Konſilium verſammelten Aerzte, uber Leinöt, der Centner 111

S Haol 9den Zuſtand Sr. k. Hoh. des Herzogs von Angouleme, ſich dahin Nordhauſen, den 20 Jan.
entſchieden, daß der Herzog an einer krebsartigen Verhartung Weizen 1 28 A. bis 2 8
in der Gegend, wo ſich die Eingeweide in den Magen munden, Roggen 1 2 18 25 e
leide, und daß, wenn der hohe Kranke durch zweckmäßige Be- Gerſte 7Fintr Thighrs enre dafer e 16 R ö ehandlung den Eintritt des nachſten Fruhjahrs erreiche, nicht 47 der Genwer I2 25
alle Hoffnung zu ſeiner Rettung verloren ſei. Man beabſich- Leinbl, der Centner 12
tigt nämlich, alsdann eine Kur mit Seebadern zu verſuchen, 9 eindem ähnliche Krankheiten nicht ſelten in Venedigs Lagunen Magdeburg den 23. Jan. (Nach Wiſpeln.)

gehoben oder gemildert worden ſeien. 520 T lee eGroßbritannien und Jrland.
London, d. 17. Jan. Das hochtoryiſtiſche Journal,

die Morning Poſt, fahrt fort, auch nachdem der Herzog von Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
Bordeaux England verlaſſen, ſich der Legitimiſten in Frankreich am 23. Jan. Nr. 0.
aufs angelegentlichſte anzunehmen.

Herr Pakenham, der neue britiſche Geſandte in Nord-
amerika, ſoll, wie der Herald berichtet, ausgedehnte Voll- Dpren iſt e.machten erhalten haben, um uber die Beilegung der Streitig- Ungek 8 e ter e
keiten um das Oregon- Gebiet mit der ameriraniſchen Regie- e e e rrung in Unterhandlung zu treten Jm Kronprinzen Hr. Kaufm. Liſtemann a. Magdeburg. Hr. Guts-

g g e von Da r a. Volkfſtedt. Hr. Landrath v. Byla a. Nord-auſen. Hr. Buchhdl. Schimmel a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl.
Fonds- und Geld-Cours. Tölken a. Bremen Schwalm a. Erfurt, Brebeck a. Berlin. Hr.Berlin den 23. Jan. Kunſtgärtner Georgi a. Mainz. Hr, Fabrik. Laborde a. Frank-

furt a. M.

Pr. Cour. Pr. Cour. uonds. Zf. Actien. Zf. Stadt Zürch Hr. Rittergutsbeſ. Canoy a Kloſtermansfeld. Hr.f Brief. Geld. l f Brief. Geld. Gem. r v. Auerswald a. Königsberg. e grrwke,
St. Schldſch. 3/,(102 1017 Eiſenbahnen eiſing a. Brehna. Hr. Direktor Kunitz sen. a. Dresden. Hr.Preuß. Engl. d Berl. en 5 173 S Mühlenbeſ. Hamsler a. Wehlitz. Hr. Srckioed Dr. Berger a. Cott
Oblig. 30. 4 1025 do. do. P. Obl. 4 104/, 103), bus. Hr. Baumſtr. Thieleberger a. Kaſſel. Die Hrrnu. Kaufl.

Präm. Sch.d. Magd. Leipz. 185 Tiemann a. Elberfeld Herrmann a. Berlin, Schlitte a. Halber-Seehandi. 905 do. do. P. Obl. 4 104/, 1038, ſtadt, Kunitz a. Dresden, Saft a. Leipzig Scholz a. Hamburg,
87 u. Nm. Brl. Anhalt 145 S Bertram a. Lüdenſcheid.ldvſchr. 3*/,11002 do. do. P. Obl.) 4 104 103 Goldnen Löwen Die S Kaufl. EBrl. St. Obl. 3!/, 102 101 Düff. Elberf. 589 en 9 e e r aufl. rnſt a. Leipzig With a. Ha-
Dnz. do. i. Th. 48 do. do. P. Obl, 4 98 gen. Er Partie. Stockmar a. Pegau.
Wſtpr. Pfbr. 3 101 101 Rheiniſche 5 82 à Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Krauſe a. Berlin, RoſenthalSrßh. Poſ. do. 4 1055/, do. do. P. Obl. 4 (098 82!/ a. Hamburg Schaal a. Lüneburg Spiegel a. Nordhauſen Nau
do. do. s 1002 Br. Frankf. 5 1144 wann a. Saalfeld. Hr. Partik. Müller a. Hannover. Hr. Fabrik.

Oſtpr. Pfbr. 3 11032, do. do. P. Obl. 4 11037 Conrad a. Poſen. Hr. Juſtiz-Comm. Karthaus a. Bamberg.
Pomm. do. 31 1012/, 1011/ Oberſchl 2 l117Ken Nm do. 313 1017 10 i de Bocelng ſ11377, (1122 Goldnen Kugel Die Hrru. Kaufl, Wegeſchmidt u. Rötzſch a, Köln.
Schleſ. do. 3 1012 n 1228 1213 Hr. Fabrik. Scheubener a. Elberfeld
Corare. --1 do. do. L. B. 122 121 Zur Eiſenbahn: Die Hrrn. Kaufl. Spengler a. Mainz, Cerf a.
Frdrchsd'or. 18 13 en 4 118 117 Hr. Jnſp. Prager a. Leipzig. Hr. Partik, Baltzer a. d
And. Goldm. rsl. w.à s Thlr. 118 11/, Freib. 4 7 SDisconto. 3 4



Familien Nachrichten.
Todesanzeige.

Am 22. d. M. fruh halb 8 Uhr ſtarb
hier unſer guter Sohn und Bruder, der
Handlungs Commis Auguſt Schmid,
am Nervenfieber, 21 Jahre alt. Wer den
Verſtorbenen kannte, wird unſern gerech-
ten Schmerz zu wurdigen wiſſen.

Amtmann Schmid in Guſten
als Vater im Namen der hinterbliebenen

Geſchwiſter.

Alle Diejenigen, welche noch gerechte
Anſpruche an den Verſtorbenen zu haben
glauben, werden gebeten, ihre Rechnungen
binnen 8 Tagen abzugteben bei

Halle, den 24. Januar 1844.
E. Schuffenhauer.

ÜWorerrreeeeeeeeeeeeéeeeeee

Bekanntmachungen.
Winter Buckskins

von der ſchwerſten Sorte, à 25 Sgr. die
Elle, welche gewöhnlich 1 Thlr. 10 Sgr.
koſten, habe ich wieder erhalten.

S. Jonſon jun.
m

Deckentücher,
13 groß, von 25 Sgr. an, habe ich wie-
der eine große Auswahl.

S. Jonſon jun.

Wollene Stoffe
zu Manteln und Kleidern in karrirt, ge-
muſtert und glatt, von 5 Sgr. die Elle an,

bei S. Jonſon jun.
BVielefelder

Neſſel-Leinwand zu Hemden, etwas Ausge-
zeichnetes von 6 und 7), breit, à Elle von
21 Sgr. an bei S. Jonſon jun., Leip-
zigerſtraße Nr. 325.

m

Düngerauetion.
Dienstag den 30. d. M. Vor-

mittag 10 Uhr, ſollen mehrere große Hau-
fen Pferdeduünger im Gaſthofe zur golde-
nen Kugel hier verauctionirt werden.

J2

Gutes Spitzwerg von Königsberger Rein
hanf liegt bei mir zum Verkauf.

Halle a/S., Strohhof.
Schildt.

6

Zauber- Theater.
Jm Bahnhof Saale heute Donnerstag

den 25. Januar 1844 große brillante Kunſt
vorſtellung von Frau Profeſſor Karoline
Bernhardt. Das Nähere die Anſchlag
und Herumtrag Zettel der Billet Verkauf
iſt den Tag über in der Tabackhandlung des
Herrn Kaufmann Kitzing am Markte.

Eine gebildete ruhige Perſon, 26 Jahr
alt, und nicht von hier, wünſcht ein anſtän-
diges Unterkommen bis zum 1. Februar
dieſelbe iſt in allen weiblichen Arbeiten fer-
tig und auch in der Wirthſchaft erfahren.
Das Nahere iſt zu erfahren in der Expedi-
tion dieſes Blattes.

Das in gutem Stande befindliche Haus,
Gottesackergaſſe No. 1569 hierſelbſt, mit
4 Stuben nebſt Kammern, Stallung, Stroh-
boden, Einfahrt, großem Torfplatz und dazu
gehörigen Schuppen, iſt aus freier Hand zu
verkaufen.

Geräucherte Häringe,
ſehr fett und ſchon, empfiehlt Boltze.

(Hausverkauf.) Es ſoll das der
Frau Dr. Schrader gehörige, zu Gerb-
ſtädt in der Lindenſtraße sub No. 39 be-
legene Wohnhaus, mit Seitengebaäude und
Scheune, nebſt dahinter gelegenem ſehr
tragbaren Obſt- und Gemuſegarten

am 12. Maärz d. J. Vormittags 10 Uhr
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Nähere Auskunft daruüber ertheilt der Apo-
theker F. Bauke in Gerbſtädt.

Fur ein auswaärtiges Materialwaaren-
Geſchaft wird jetzt oder zu Oſtern ein ge-
wandter Commis geſucht, und wollen ſich
darauf Reflectirende in portofreien Briefen
an mich wenden.

Halle, den 23. Januar 1844.
Johannes Schwenhage.

Ein Brennerei-Jnſp. für be-
deutende Brennereien, ſowie 1 Gart-
ner und 2 Jager können ſehr vortheilhafte
und dauernde Anſtellungen erhalten. Auf-
trag das Comtoir von H. Dankworth
in Berlin, Juüdenſtraße Nr. 45.

David Trautmann
in Brehna

empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Waarenlager
in allen acht woll und ſtuckfarbenen Tu-
chen, ſowie Zwirntuch und Buckskin in al-
len Farben, Frauen Unterrockzeuge, wol-
lene Unterjacken, Unterhoſen, Shawks,
wollenen und baumwollenen Strickgarne,
Pferdedecken, ſowie auch Futterzeuge, Knö
pfe, wollene und baumwollene Weſten in
großer Auswahl zu den billigſten Preiſen,
und verſpricht dem geehrten Publikum
prompte und reelle Bedienung.

Neue franz. Catharinen-Pflau-
men, getrocknete?ſüüße Kirſchen, einge
machte Preißelsbeeren empfiehlt

C. H. Riſel.

Eine öffentliche Anſtalt wünſcht zwei
bis achttauſend Thaler zu vier Procent auf
Feldgrundſtucke unter der geſetzlichen Si-
cherheit auszuleihen. Weitere Nachwei-
ſung erheilt die Expedition dieſes Blattes.

Schweinsborſten werden zum höchſten

Preis bezahlt bei G. Föſe.
Das Wohnhaus des hier verſtorbenen

Goldarbeiter Wieſe, Leipziger Straße
Nr. 399. iſt verkauft. Es werden, um
ſchnell zu raumen, die noch vorrathigen
Gold und Silberwaaren zu bedeutend her-
abgeſetzten Preiſen verkauft.

Das Werkzeug, wobei eine ganz neue
Walze, Silber-Schranke, Meubles u. ſ. w.
werden billigſt abgelaſſen.

Halle, den 23. Januar 1844.
Wieſens Erben.

Die Eisbahn von Steinbru
chen bis Trotha iſt ohne Gefahr wieder
zu benutzen. Oppermann.

Veranderungshalber bin ich geſonnen
mein in der Kloſterſtraße gelegenes Back-
haus, nebſt Garten, fur den Preis von
800 Thlr. aus freier Hand zu verkaufen.

Kaufluſtige können baldigſt mit mir in
Unterhandlung treten.

Gerbſtädt, den 21. Jan. 1844.
Der Bäckermeiſter

Möſer.
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